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Landespflanzenschutzamt Rheinland-Pfalz, Mainz 
Vorkommen von Pseudocercosporella-Taxa an Wintergetreide in 
Rheinland-Pfalz 1)
Occurrence of Pseudocercosporella taxa on winter cereals in Rheinland-Pfalz 
Von Maria-Teresa Schreiber und H.-G. Prillwitz 
Zusammenfassung 
Die Verbreitung der verschiedenen Pseudocercosporella-Taxa 
in Rheinland-Pfalz wurde im Jahre 1983 ermittelt. 
Die Stämme wurden nach der Methode NIRENBERG (1981) 
isoliert und bestimmt. Auf grundsätzliche Schwierigkeiten bei 
der Erkennung der Taxa wurde eingegangen. Darüber hinaus 
wiesen wir auf die Variabilität der Stämme innerhalb eines 
Taxons bezüglich des Myzelwachstums hin. 
Drei von vier von NIRENBERG (1981) beschriebene Taxa 
wurden isoliert: P. herpotrichoides var. herpotrichoides, P. 
herpotrichoides var .. acuformis und P. anguioides. 
Bedeutende regionale Unterschiede im Vorkommen der 
Taxa traten nicht auf. P. herpotrichoides var. acuformis war 
an allen Getreidearten die am häufigsten vertretene Form. P.
herpotrichoides var. herpotrichoides wurde in wesentlich 
geringerer Anzahl isoliert, jedoch von Weizen bedeutend häu­
figer als von Gerste. Auf Roggen kam diese Varietät nur 
selten vor. P. anguioides konnte zu etwa gleichen Verhältnis­
sen an allen Getreidearten festgestellt werden, trat im Ver­
gleich zu P. herpotrichoides var. herpotrichoides aber mit 
größerer Häufigkeit auf. Obwohl die Anfälligkeit des Weizens 
gegenüber P. herpotrichoides var. herpotrichoides bedeutend 
größer war als die von Gerste und Roggen, blieb P. herpotri­
choides var. acuformis der wichtigste Halmbrucherreger auch 
an Weizen. 
Geringfügige jahreszeitliche Unterschiede wurden im Vor­
kommen der verschiedenen PseudocercosporeJJa-Taxa beob­
achtet: während P. herpotrichoides var. acuformis am Ende 
der Vegetationsperiode zunahm, ging der Anteil von P. angu­
ioides deutlich zurück. P. herpotrichoides var. herpotrichoides 
blieb im Laufe der Entwicklungszeit nahezu konstant. 
Abstract 
In 1983 the incidence of the different Pseudocercosporella taxa in 
Rheinland-Pfalz was investigated. The strains were isolated and deter­
mined according to the nomenclature of N!RENBERG (1981). Difficul­
ties concerning the determination of the taxa with spores were d1scus­
sed. The variability of the taxa with respect to the growth of the 
mycelium was demonstrated. Three out o_f four taxa descnbed by 
N!RENBERG (1981) were isolated: P. herpotncho1des var. herpotncho1-
1) Die vorliegende Arbeit wurde mit Unterstützung der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft am Landespflanzenschutzamt Rhemland­
Pfalz in Mainz durchgeführt. 
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des, P. herpotrichoides var. acuformis and P. anguioides. Consider­
able regional differences concerning the incidence of the taxa were not 
observed. P. herpotrichoides var. acuformis appeared most frequently 
on wheat, barley and rye, while P. herpotrichoides var. herpotrichoi­
des was isolated to a less extent - more frequently on wheat than on 
barley, but seldom on rye. P. anguioides was observed with t�e same 
proportion on all cereals and more frequently than P. herpotncho1des 
var. herpotrichoides. Although wheat was more suscept1ble to P. 
herpotrichoides var. herpotrichoides than barley and rye, P. herpotn­
choides var. acuformis was the most important eyespot pathogen on 
wheat too. Some seasonal differences in appearance of the Pseudocer­
cosporella taxa were also observed: While P. herpotrichoides var. 
acuformis increased till the end of the vegetation period, the amount 
of P. anguioides decreased obviously. P. herpotrichoides var. herpo­
trichoides was constant during the season. 
Einleitung 
Bereits LANGE-DE LA CAMP (1966a und b) beschrieb die 
große Variabilität des Erregers der Halmbruchkrankheit des 
Getreides CercercosporeJJa herpotrichoides Fron auf künstli­
chen Nährböden und wies in Infektionsversuchen zwei Typen 
mit unterschiedlicher Aggressivität gegenüber Weizen und 
Roggen nach. Diese wurden später als W- und R-Typen 
bekannt. Beide Typen waren ihrer Ansicht nach aber nur 
Formen ein und derselben Art. DEIGHTON (1973) ordnete 
Cercosporella herpotrichoides Fron in die neugeschaffene 
Gattung Pseudocercosporella ein und nannte den Halmbruch­
erreger Pseudocercosporella herpotrichoides (Fron) Deigh­
ton. NIRENBERG (1981) untersuchte zahlreiche aus Nekrosen 
und Augenflecken von Blattscheiden und Halmen gewonnene 
Einsporisolate und unterschied aufgrund von Konidienträ­
gern, -bildung, -größe, -form und Septenzahl zwei Varietäten, 
Pseudocercosporella herpotrichoides var. herpotrichoides und 
Pseudocercosporella herpotrichoides var. acuformis sowie 
zwei neue Arten, Pseudocercosporella anguioides und Pseu­
docercosporella aestiva. Die Eigenständigkeit der Taxa bestä­
tigte NIRENBERG (1984) durch genetische Untersuchungen. 
Die unerwartete Gegebenheit, daß gleichartige Symptome 
von drei Pilzarten verursacht werden sollten, veranlaßte uns 
im Jahre 1983 - ein Jahr mit weit verbreiteten, starken Halm­
bruchschäden - eine Erhebung über Vorkommen und Ver­
breitung der Pseudocercosporella-Taxa in Rheinland-Pfalz 
durchzuführen. 
Ziel der Untersuchungen war herauszufinden, ob regionale 
oder jahreszeitliche Unterschiede im Vorkommen der Taxa 
auftreten und eine Artzugehörigkeit bezüglich Gerste, Rog­
gen oder Weizen besteht. 
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Material und Methoden 
In vier rheinland-pfälzischen Gebieten (Rheinhessen, Vorder­
pfalz, Südliche Eifel und Maifeld-Neuwieder-Becken, Abb. 1)
wurden jeweils aus fünf verschiedenen Gersten-, Roggen- und
Weizenfeldern z.u vier Terminen (Hauptbestockung, Beginndes Schossens, Ahrenschieben und Milchreife) 100 Pflanzen
zur Untersuchung entnommen: zu den frühen Terminen
(EC 25 und 31/32) Pflanzen mit verbräunten Blattscheiden,
später (EC 55 und 75) Halme mit deutlichen Augenflecken.
Von jedem verbräunten Pflanzenteil bzw. Halm wurde nach
der Methode KLEWITZ (1973) ein etwa 10 x 5 mm großes
Stück herausgeschnitten und mit starkem Wasserstrahl eine
Stunde lang gewaschen. Die Stückchen wurden auf SNA
(basierend auf Oxoid-Agar Nr. 3), einem nährstoffarmen
Medium (NIRENBERG, 1976), in Plastikpetrischalen ausgelegt
und während 18-20 Tagen bei 17 °C und kontinuierlicher
Schwarzlicht-Bestrahlung (Philips TL 40/W 08) aufgestellt.
Danach erfolgte die Bestimmung der Pseudocercosporella­
Taxa nach NIRENBERG (1981) durch mikroskopische Untersu­
chung der im Agar gebildeten Myzelkonidien.
Die Zahlen der Ergebnisse (Abb. 4a, b, c, d) sind nicht als
Befallsprozente des jeweiligen Standortes zu verstehen. Da
bei der Probeentnahme gezielt Pflanzen mit Verbräunungen
bzw. Augenflecken ausgewählt wurden, stellen die Zahlen
prozentuale Anteile der aus Befallssymptomen isolierten
Pseudocercosporella-Arten und -Varietäten dar.
Abb. 1. Karte von Rheinland-Pfalz. Standorte der Probeentnahmen. 
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Um die Variabilität der Arten zu erfassen, wurden 200
ausgesuchte Isolate auf verschiedenen Nährböden in Anleh­
nung an LANGE-DE LA CAMP (1966a) kultiviert. Folgende
Nährmedien fanden Verwendung: Malzagar (MA), Kartof­
feldextroseagar (PDA), Hafermehlagar (HMA) und Mais­
mehlagar (MMA).
Ergebnisse 
1. Differenzierung der Pseudocercosporella-Taxa nach der
Methode NIRENBERG 
Die Bestimmung der Pseudocercosporella-Arten und -Varie­
täten nach NIRENBERG (1981) basiert auf der unterschiedli­
chen Form, Septenzahl und Länge der Konidien, die an Trä­
gern im Myzel gebildet werden (Myzelkonidien). Diese Koni­
dienbildung ist für jede Art und Varietät so charakteristisch
daß auf zeitaufwendige Messungen der Konidienlänge sowi�
Feststellung der Septenzahl verzichtet werden kann. Schwie­
rigkeiten bei der Bestimmung können jedoch durch einzelne
oder in Gruppen frei im Agar liegende Konidien auftreten.
Solchermaßen nicht mehr an den Trägern haftende Konidien
haben oft ihre ursprüngliche Form, ,,gerade" oder „gebo­
gen", sowie ihre Länge durch Sprossung verloren, so daß eine
deutliche Erkennung der Art nach diesen Merkmalen nicht
möglich ist.
Gerade diese Kriterien sind aber vor allem für die Differen­
zierung von P. herpotrichoides var. herpotrichoides und P.
herpotrichoides var. acuformis von großer Bedeutung, da sich
beide Varietäten in den Merkmalen Konidienlänge und Sep­
tenzahl kaum voneinander unterscheiden.
Folgende Kennzeichen sind für die Bestimmung zu berück­
sichtigen:
P. herpotrichoides var. herpotrichoides: Gebogene Konidien
mit seltener Neigung Sproßkonidien zu bilden (Abb. 2a).
P. herpotrichoides var. acuformis: Gerade Konidien mit häufi­
ger Neigung Sproßkonidien zu bilden (Abb. 2b).
P. anguioides: Sehr lange, schlangenartige Konidien mit häufi­
ger Neigung Sproßkonidien zu bilden (Abb. 2c).
P. aestiva kam bei unseren Untersuchungen nicht vor.
2. Variabilität der Stämme innerhalb einer Art bzw. Varietät
Unsere Untersuchungen über die Variabilität von Einsporiso­
laten auf verschiedenen Nährböden ergaben Unterschiede
zwischen den Isolaten einer Art hinsichtlich Myzelfarbe,
Wachstumsgeschwindigkeit und Wuchstyp auf MA und PDA.
Auf PDA wuchsen alle Isolate am schnellsten, und die Unter­
schiede waren am größten. Die Beschreibung der Stämme
erfolgte daher auf PDA. Dagegen war eine Differenzierung
der Isolate auf MMA und HMA nach dem Myzelwachstum
nicht möglich. Auf diesen Nährböden bildeten die Pilze unter­
schiedslos ein weißliches, dünnes, flaches Myzel, das sich nur
langsam im Agar ausbreitete; es wurden jedoch zahlreiche
Konidien gebildet.
Wuchstypen auf PDA:
P. herpotrichoides var. herpotrichoides
a) Gleichmäßig graues, schnell wachsendes, pelziges Myzel
mit regelmäßigem Kolonierand. Kolonieunterseite dunkel­
grün bis schwarz oder weiß. Herkunft: vor allem Weizen,
aber auch Gerste; seltener an Roggen.
b) Gleichmäßig braunrötliches, etwas langsamer wachsendes,
pelziges Myzel mit regelmäßigem Kolonierand. Kolonieun­
terseite braun. Herkunft: Gerste.
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a 
b 
Abb. 2.1 (links). Schematische 
Darstellung der Konidienbildung 
von Pseudocercosporella spp.: 
Myzelkonidien von P. herpotri­
choides var. herpotrichoides (a), 
P. herpotrichoides var. acufor­
mis (b) und P. anguioides ( c).
C 
Abb. 2.2 (rechts). Konidienbil­
dung von Pseudocercosporella 
spp. in SNA, x 190: P. herpotri­
choides var. herpotrichoides ( a), 
P. herpotrichoides var. acufor­
mis (b) und P. anguioides ( c). 
P. herpotrichoides var. acuformis
c) Schnell wachsendes, hellgraues, gleichmäßiges, pelziges
Myzel, mit regelmäßigem Kolonierand. Kolonieunterseite
weiß bis grau. Herkunft: vorwiegend Gerste.
d) Langsam wachsendes, hellgraues, gelegentlich rötliches,
pelziges Myzel mit unregelmäßigem, häufig fiedrig ausge­
franstem Rand. Kolonieunterseite grau bis braunrötlich,
oft verschleimt. Herkunft: vor allem Roggen, aber auch an
Gerste und Weizen (Abb. 3).
P. anguioides
Es sind schnell und langsam wachsende Wuchstypen festzu­
stellen. Die schnell wachsenden lagen uns am häufigsten vor.
Wegen der Einheitlichkeit in Farbe und Wuchs sind Stämme
dieser Art am einfachsten von den zuvor beschriebenen zu
unterscheiden. Sie weichen von den anderen Wuchstypen
völlig ab. Charakteristisch ist ein schmutzigrosa, pelziges
Myzel mit regelmäßigem Kolonierand. Kolonieunterseite
beige-rosa (NIRENBERG, 1981). Herkunft: Gerste, Roggen
und Weizen.
3. Verbreitung der Pseudocercosporella-Taxa in Rheinland­
Pfalz
Zahlreiche Isolierungen und die Bestimmung der Stämme 
nach der Methode NIRENBERG (1981) ergaben, daß in Rhein­
land-Pfalz drei der vier beschriebenen Pseudocercosporella-
Abb. 3. Myzelwachstum von P. herpotrichoides var. acuformis auf 
PDA bei 18 °C. 
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Taxa vorkommen: P. herpotrichoides var. herpotrichoides, P. 
herpotrichoides var. acuformis und P. anguioides. 
P. herpotrichoides var. acuformis wurde in allen Erhebungs­
gebieten am häufigsten festgestellt; ca. 68 bis 78 % aller iso­
lierten Stämme (Abb. 4a). Im Vergleich hierzu kam P. her­
potrichoides var. herpotrichoides in auffällig geringerem 
Umfange vor ( 6-13 % ) . Wesentlich häufiger war dagegen P. 
anguioides vertreten (12-20 % ) . Abgesehen von natürlichen 
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Regionale Verbreitung 
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Schwankungen deutet der in etwa gleichbleibende Anteil der 
drei isolierten Pseudocercosporella-Taxa innerhalb der vier 
Gebiete auf eine gleichmäßige Verteilung hin. Bedeutende 
regionale Unterschiede traten nicht auf. 
P. herpotrichoides var. acuformis wurde nicht nur in den
vier Erhebungsgebieten, sondern auch aus allen drei Getreide­
arten am häufigsten isoliert. Ihr prozentualer Anteil lag zwi­
schen 65 % bei Weizen und ca. 82 % bei Gerste und Roggen 
(Abb. 4b). P. herpotrichoides var. herpotrichoides wurde 
dagegen hauptsächlich am Weizen nachgewiesen. Ihr Häufig­
keitswert lag bei ca. 25 % . Zu bemerken ist der auffällig 
geringe Prozentsatz der Isolate dieser Varietät an Roggen 
(2 % ). Weitere Untersuchungen im Jahre 1984 bestätigten 
dies. P. herpotrichoides var. herpotrichoides kommt nur in 
sehr geringem Umfang an Roggen vor. Schwach vertreten war 
diese Varietät auch an Gerste (5 % ). P. anguioides wurde 
dagegen bei Gerste, Roggen und Weizen etwa zu gleichen 
Verhältnissen festgestellt (10-15 %). 
Betrachtet man die Häufigkeit der Pseudocercoporella­
Taxa zu den verschiedenen Entwicklungsstadien des Getrei­
des, so fällt auf, daß P. herpotrichoides var. acuformis zu allen 
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Abb. 4. Vorkommen von Pseudocerco­
spore/Ja spp. in Rheinland-Pfalz 1983. 
Terminen vorherrschend war (Abb. 4c und 4d). Vom Beginn 
der Vegetationszeit bis zum Ährenschieben blieb ihr Anteil 
nahezu konstant. Zum Stadium der Milchreife wurde sie 
jedoch häufiger isoliert. P. herpotrichoides var. herpotrichoi­
des hatte insgesamt einen wesentlich geringeren Anteil an der 
Gesamtheit der Isolate. Dieser blieb aber während der ganzen 
Vegetationszeit fast auf gleicher Höhe. Anders ·verlief die 
Entwicklung bei P. anguioides. Während der Bestockung bis 
kurz vor dem Ährenschieben wurde diese Art relativ häufig 
isoliert. Zum Stadium der Milchreife war jedoch eine deutli­
che Abnahme zu verzeichnen. 
Die neue Art P. aestiva konnte nicht nachgewiesen werden. 
Diskussion 
1. Differenzierung der Pseudocercosporella-Taxa
Die Kultivierung von P. herpotrichoides auf SNA (NIREN­
BERG, 1981) öffnete einen neuen Weg zur Differenzierung des 
Erregers der Halmbruchkrankheit. Diese Methode machte es 
möglich, den Pilz reichlich zur Sporulation zu bringen. Drei 
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Faktoren spielen dabei eine wichtige Rolle: Das Angebot 
eines nährstoffarmen Mediums (CHANG und TYLER, 1964; 
KLEWITZ, 1973; N!RENBERG, 1976), die Kultivierung unter 
kontinuierlichem Schwarzlicht (300-400 nm) (LEACH, 1967; 
SCHLÖSSER, 1970; KLEWITZ, 1973) und eine optimale Tempe­
raturführung (CHANG und TYLER, 1964; LANGE-DE LA CAMP, 
1967; REINECKE, 1977). 
Problematisch bei der Isolierung von P. herpotrichoides ist 
das langsame Wachstum auf Kulturmedien und die dadurch 
bedingten oft auftretenden Verunreinigungen durch Pilze und 
Bakterien. Bei der Methode NIRENBERG (1981) spielt dies zur 
Identifikation der Pseudocercosporella-Taxa keine Rolle. Der 
Pilz wächst zwar langsam, bildet aber im Agar reichlich Koni­
dien, deren typisches Bild eine Unterscheidung der Taxa ohne 
weiteres ermöglicht. 
Bei der Differenzierung der Pseudocercosporella-Varietä­
ten traten bei unseren Untersuchungen anfangs Schwierigkei­
ten auf. Aufgrund der angegebenen Konidienformen „gerade 
oder gebogen" waren beide Taxa nicht zu unterscheiden. Bei 
P. herpotrichoides var. herpotrichoides kommen sowohl
gerade als auch gebogene Konidien vor. P. herpotrichoides
var. acuformis besitzt dagegen ausschließlich gerade Koni­
dien. Nach N!RENBERG (mündliche Mitteilung) sind Isolate
von P. herpotrichoides var. herpotrichoides mit geraden Koni­
dien jedoch sehr selten. Gebogene Konidien bleiben daher für
P. herpotrichoides var. herpotrichoides als typisches Merkmal
bestehen, für P. herpotrichoides var. acuformis gerade Koni­
dien. Wichtig ist jedoch, daß bei der Bestimmung die Myzel­
und nicht die Sproßkonidien berücksichtigt werden. Quanti­
tative Bestimmungen sind zur Diagnose nicht notwendig. 
2. Variabilität der Taxa
Über die Variabilität von P. herpotrichoides bezüglich des 
Myzelwachstums auf künstlichen Nährböden berichtete 
bereits LANGE-DE LA CAMP (1966a). Sie unterschied sieben 
Wuchstypen, wobei zwei hauptsächlich aus Roggen- und zwei 
weitere überwiegend aus Weizenanbaugebieten isoliert wur­
den. Später bestätigte sie zwei Typen mit voneinander abwei­
chender Aggressivität, den Weizen- und den Roggentyp (W­
und R-Typ) (LANGE-DE LA CAMP, 1966b). 
SCOTT et al. (1975) beschrieben anhand morphologischer 
und physiologischer Merkmale gleichfalls R- und W-Typen. 
Seitdem wird der R-Typ durch ein langsam wachsendes Myzel 
mit unregelmäßigem, oft ausgefranstem Rand gekennzeichnet 
und der W-Typ durch ein schnell wachsendes Myzel mit 
regelmäßigem Kolonierand. Der Beschreibung dieser beiden 
Wuchstypen entsprechen die zwei Varietäten von P. herpotri­
choides, die N!RENBERG (1981) unterschied. Bei dem R-Typ 
dürfte es sich um P. herpotrichoides var. acuformis handeln. 
Der W-Typ entspricht vorwiegend dem Myzelwachstum von 
P. herpotrichoides var. herpotrichoides. Die Klassifizierung
von P. herpotrichoides durch die Bestimmung der Konidien­
bildung im SNA-Medium (NIRENBERG, 1981) ermöglicht
jedoch eine noch sicherere Differenzierung der Erreger. Dies
war bis dahin aufgrund der großen Variabilität des Pilzes
bezüglich seines Wachstums auf künstlichen Nährböden nur
bedingt möglich. Wir hielten es für notwendig, das Myzel­
wachstum von Isolaten der verschiedenen Pseudocercospo­
rella-Taxa näher zu beschreiben, um auf die Vielfältigkeit der
Stämme innerhalb einer Art bzw. Varietät hinzuweisen. Die
alleinige Bestimmung nach Kulturmerkmalen auf künstlichen
Nährböden erscheint nicht ausreichend und sollte daher als
Ergänzung angesehen werden.
Bei P. herpotrichoides var. herpotrichoides unterschieden 
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wir zwei Wuchsformen, die durch Myzelfarbe und Wachs­
tumsgeschwindigkeit voneinander abweichen. Interessant ist 
die Feststellung, daß die braunrötliche, langsamer wachsende 
Form b bisher ausschließlich aus Gerste, während die schnell 
wachsende Form a häufig aus Weizen und Gerste, aus Roggen 
dagegen aber nur in sehr geringem Umfang isoliert werden 
konnte. 
Auch P. herpotrichoides var. acuformis teilten wir in zwei 
Wuchsformen ein, wobei der Wuchstyp c vom P. herpotrichoi­
des var. herpotrichoides-Typ a kaum zu unterscheiden ist. 
Hier ist eine Differenzierung der Taxa nach der Wuchsform 
nicht möglich, d. h., beim Vorliegen eines gleichmäßigen, 
schnell wachsenden, pelzigen Myzels mit regelmäßigem Kolo­
nierand handelt es sich nicht immer um P. herpotrichoides var. 
herpotrichoides. Die Wuchsform d von P. herpotrichoides var. 
acuformis ist dagegen durch ihren unregelmäßigen, oft fiedrig 
ausgefransten Rand einfacher zu bestimmen. 
Weniger Schwierigkeiten bereiten Isolate von P. anguioi­
des. Ihre Einheitlichkeit in Farbe und Wuchsform des Myzels 
erleichtert die Identifizierung von Stämmen dieses Taxons. 
Auf Zusammenhänge zwischen Wuchsform, Pathogenität 
und Aggressivität von Isolaten verschiedener Taxa soll später 
in einer weiteren Veröffentlichung eingegangen werden. 
3. Vorkommen und Verbreitung der Taxa
3.1 Regionale Verbreitung 
Die Bestandsaufnahme der Pseudocercosporella-Taxa in 
Rheinland-Pfalz im Jahre 1983 wurde durch optimale Witte­
rungsbedingungen für das Auftreten des Halmbrucherregers 
begünstigt. Niedrige Temperaturen und häufige Niederschläge 
im Wechsel mit kurzen Frostperioden von Oktober 1982 bis 
Mai 1983 förderten die Krankheit. 
Die Untersuchungen ergaben den Nachweis von drei der 
vier von NIRENBERG (1981) beschriebenen Pseudocercospo­
rella-Taxa in Rheinland-Pfalz: P. herpotrichoides var. herpo­
trichoides, P. herpotrichoides var. acuformis und P. anguioi­
des. P. aestiva wurde nicht festgestellt. Diese Art scheint nicht 
pathogen zu sein, da sie trotz umfangreicher Untersuchungen 
am kranken Pflanzengewebe nicht nachweisbar war. 
Trotz voneinander abweichender Witterungsverhältnisse 
der vier Untersuchungsgebiete (Abb. 1) waren keine regiona­
len Unterschiede in der Häufigkeit des Auftretens der ver­
schiedenen Taxa erkennbar. Ihre prozentualen Anteile am 
Gesamtvorkommen blieben in allen Regionen annähernd 
gleich. Betrachtet man die Gesamtheit der untersuchten Iso­
late, so fällt auf, daß P. herpotrichoides var. acuformis am 
häufigsten isoliert wurde. Diese Varietät herrscht in Rhein­
land-Pfalz vor. 
3.2 Vorkommen an Gerste, Roggen und Weizen 
P. herpotrichoides var. acuformis war nach diesen Untersu­
chungen im Jahre 1983 nicht nur in allen vier Erhebungsgebie­
ten, sondern auch an allen drei Getreidearten der vorherr­
schende Halmbrucherreger (Abb. 4b). Diese Varietät verur­
sachte an Gerste, Roggen und Weizen starke Halmbruchsym­
ptome. Aufgrund der Aggressivität an allen drei Kulturarten
ist die Bezeichnung von P. herpotrichoides var. acuformis als
Roggen-Typ (R-Typ) irreführend. Ganz anders verhielt sich
P. herpotrichoides var. herpotrichoides. Hier war eine deutli­
che Bevorzugung von Weizen festzustellen. Während aus Ger­
ste und Roggen der Pilz nur in sehr geringem Umfange isoliert
werden konnte, kam er bei Weizen relativ häufig vor
(Abb. 4b). P. herpotrichoides var. herpotrichoides scheint
eine Wirtsspezifität für Weizen zu besitzen und entspricht
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somit auch in dieser Hinsicht dem Weizen-Typ (W-Typ) von 
LANGE-DE LA CAMP (1966a) und Scon et al. (1975). 
Welche Rolle P. anguioides im Komplex der Pseudocerco­
sporella-Halmbrucherreger spielt, ist unklar. Der Pilz kam zu 
etwa gleichen Anteilen an Gerste, Roggen und Weizen vor 
(Abb. 4b). 
3.3 Auftreten der Taxa zu verschiedenen Entwicklungsstadien 
Ein Rückschluß auf die Aggressivität der Taxa kann aus der 
Betrachtung ihres Auftretens innerhalb der verschiedenen 
Entwicklungsstadien gezogen werden (Abb. 4c und d). Wird 
der Pilz im Stadium der Milchreife (EC 75) am Halm nachge­
wiesen, so hat der Übergang von der letzten Blattscheide zum 
Halm stattgefunden. 
Von den drei untersuchten Taxa kam P. herpotrichoides 
var. acuformis am häufigsten am Getreidehalm vor, sogar 
noch häufiger als an den Blattscheiden. P. herpotrichoides 
var. herpotrichoides wurde mit gleicher Häufigkeit an Blatt­
scheiden und Halmen nachgewiesen, wenn auch in geringerem 
Umfang als P. herpotrichoides var. acuformis. Der Nachweis 
von beiden Varietäten an Augenflecken vom Halm bestätigt 
deren Aggressivität. 
P. anguioides verhielt sich im Laufe der Vegetationszeit
anders als die o. g. Varietäten. Diese Art wurde im Frühjahr 
relativ häufig in verbräunten Blattscheiden junger Getreide­
pflanzen nachgewiesen. Zur Zeit der Milchreife konnte sie 
dagegen nur noch selten aus Halmen isoliert werden. Dies 
bedeutet, daß Stämme dieser Art aus noch unbekannten 
Gründen den Halm nur ausnahmsweise erreichen. Wir vermu­
ten, daß P. anguioides nur Blattscheiden jüngerer Getreide­
pflanzen befällt. Genauere Studien über die Pathogenität und 
Ätiologie des Pilzes stehen jedoch bisher noch aus. Die relativ 
hohen Prozentzahlen von P. anguioides z. Z. des Ährenschie­
bens (EC 51-59) führen wir auf die Untersuchung der bis 
dahin noch vorhandenen Blattscheiden zurück. 
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Zusammenfassung 
Bei Recklinghausen am nördlichen Rand des Ruhrgebiets ist 
ein starker Befall des Beifuß durch den Maiszünsler festzustel­
len. Auch in den Randreihen benachbarter Maisfelder wurden 
1983 und 1984 zahlreiche Larven gefunden. Bei Osnabrück 
und Münster wurde der Maiszünsler ebenfalls in Beifuß, aber 
nicht in Mais festgestellt. 
Im Ruhrgebiet verursachte der Zünsler 1983 und 1984 an 
den befallenen Maispflanzen nur sehr selten einen Fahnen­
bruch, aber 1984 beachtliche Schäden an den Kolben. In 
Freilandkäfigen legten die Weibchen ihre Eier bevorzugt an 
Beifuß und nur bei stärkerem Befallsdruck an Mais ab. Ihr 
Überwinterungsgewicht erreichten die Maiszünslerlarven bei 
Darmstadt früher als bei Recklinghausen. 1984 waren in Reck­
linghausen die Larven aus Mais erheblich schwerer als die aus 
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